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DIE,VIOLETTE PEST'.

Wenn wir hören, dass

„violette Pest" der
Name einer Wasserpflanze

ist, dann
ahnen wir schon, wie
schlimm dieses
Gewächs dem Menschen
mitspielen muss. In
der Tat kommen
neuerdings aus Indien
wahre Schreckenskunden.

Die „violette
Pest", die violett
blühende Wasserhyazinthe,

hat sich in den
Gewässern dieses Landes

derart plötzlich
und ins Ungeheuerli-

Die Wasserhyazinthe, „violette Pest" che vermehrt, dass
genannt, weil sie vermöge ihrer raschen rinnAusbreitung ganze Gewässer für die sle mancneroris uen
Schiffahrt unbrauchbar machen kann. Schiffverkehr stillzu-
Durch das Glasgefäss sieht man auch A
die im Wasser schwimmendenWurzeln. 'egen aront una aie

Fischerei verhindert.
Aber nicht nur dies. Auch ganze Reisfelder überzieht
sie mit ihren undurchdringlichen, wirren Knäueln, so
dass die Bevölkerung auswandern muss. Natürlich
schaut die indische Regierung dem bösen Wuchern dieser
ursprünglich aus Amerika stammenden Pflanze nicht
tatenlos zu. Mit besondern Maschinen wird sie aus
Flüssen und Reisfeldern entfernt. Dann muss die
Wasserhyazinthe verbrannt werden; denn, gelangen auch
völlig ausgetrocknete Exemplare wieder ins Wasser, so
leben sie wieder auf und breiten sich aufs neue aus
durch Ausläufer (wie unsere Erdbeeren), schwimmende
Inseln bildend und ganze Flüsse verstopfend.
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